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Deutschland und die Mächte. 1913,1914

Hollweg beklagte das lebhaft, wie er überhaupt fand, daß Wien sich
in seiner ganzen Politik etwas stark von Deutschland zu emanzipie¬
ren beginne; es müsse daher rechtzeitig am Zügel gehalten werden 1 .
Um der Erhaltung des Dreibundes willen müßten wir darauf dringen,
daß zwischen unseren Bundesgenossen eine Verständigung über die
drohende montenegrinische Frage herbeigeführt würde. Hierzu
schien unter der Einwirkung der Berliner Vorstellungen Italien im
Mai den ersten Schritt tun zu wollen. Es kam aber vor Ausbruch des
Weltkrieges nicht mehr zu einer Aussprache zwischen Italien und
Österreich.

Anschließend an den Besuch des englischen Königspaares in
Paris, an dem auch Sir Edward Qrey teilnahm (21.—24. April 1914),
erfolgten in der Presse Erörterungen über eine russisch-englische
Marinekonvention, die französischerseits angeregt worden sei. Fürst
Lichnowsky sollte darüber berichten. Er meldete am 18. Mai 1914,
die Entente cordiale habe sich zwar nicht zu einem Bündnis verdich¬
tet, er bleibe aber bei der Überzeugung, daß England im Falle eines
Krieges zwischen Deutschland und Frankreich, namentlich aber im
Falle eines deutschen Angriffs auf Frankreich, seine schützende Hand
über den Freund halten würde. Hinsichtlich einer russisch-englischen
Marineabmachung berichtete er am 10. Juni 1914

1

2 , daß nach seiner
Ansicht diese Nachricht mit äußerster Zurückhaltung aufgenommen
werden müsse; Rußland sei vorläufig gar nicht in der Lage, als
ernsthafter Machtfaktor zur See den britischen Interessen wesent¬
liche Vorteile zu bieten. Auch widerspreche es dem Charakter der
britischen Außenpolitik, sich für die Zukunft durch Abmachungen
und Bündnisse zu verpflichten. Tatsächlich antwortete denn auch
Sir Edward Qrey am 11. Juni auf eine Anfrage im Unterhause nach
dem Abschluß eines Marine-Abkommens zwischen Großbritannien
und Rußland verneinend, und die „Westminster Gazette“ demen¬
tierte am 13. Juni sowohl ein Flottenabkommen wie darauf bezüg¬
liche Verhandlungen, Daß aber tatsächlich damals Erörterungen
darüber stattgefunden haben, geht aus dem von F. Stieve heraus¬
gegebenen „Diplomatischen Schriftwechsel Iswolskis 1911—1914“
hervor 3 .

Bethmann Hollweg verfolgte den etwaigen weiteren Zusammen¬
schluß Englands mit Rußland mit großer Sorge, da eine „gemein¬
schaftliche, den Frieden verbürgende Mission Englands und Deutsch¬
lands bei etwa auftauchenden Komplikationen“ dadurch von vorn¬
herein in verhängnisvoller Weise gefährdet werden mußte. In diesem

1 Or. Pol. Nr. 15 549, 15 550.
2 Gr. Pol. Nr. 15880.
2 Band 4, S. 95 ff.
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